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Wolifgang us (Hrsg.) Popularmusık, Jugendkultur und ırche. Hriedensau-
Schriftenreihe, hg ernNar! d Reıhe Musık Kırche Kultur,

Frankfurt/M: Lang, 2000 206 S 09

1J)as vorlıiegende uch hiıetet einen guten Eınblick 1n dıe ge1t, einıgen Jahren auf W1S-
senschaftlıcher Ebene geführte Dıiskussion ZULI '"hematık VO  xr Popularkultur un!
Kırche. { Jer Sammelband nthalt zehn Fachaufsätze, dıe zunachst als ortrage auf
Kongressen 1M Rahmen des Forschungsprojektes „Popularmusık, Jugend, Zukunfit,
Kırche” des Instituts füur Kirchenmusık der T’heologıischen Hochschule Hriedensau
gehalten wurden.

1 Jer Herausgeber des Bandes, Proifessor für Kırchenmusık, Leiter des genannten
Instituts un! Prorektor der Hochschule, aDbus, macht 1 eroöffnenden Aufsatz
eutlıc. dass Popmusık eute nıcht mehr vorrangıg e1Nn „Vehıkel” des (jeneratıons-
konfiiktes, sOoNnNdern eın vermarkteter UN! facettenreicher HFluchtmechanismus der
Gegenwart sel, eın „Aus-Druck” (im Sınne des Computers) uNseTeTl Zeit (S 30)
Auf diese Wirklichkeit musse dıe Kırche ffen zugehen, 1n der Zukunifit noch
1ne spielen.

I Jer evangelısche Theologıe HermorTr bıetet, 1n seiınem Beıtrag 1 wesentliıchen
1ne Zusammenfassung der Krgebnisse se1ner Dissertation (vgl Rezension 1n SE D:
14/2000, 324ff. ). Seiıne rundthese lautet, dass dıe relıg1ös-ekstatische „nt-
grenzung” AU Wesen des popmusıikalıschen Krbes gehore un! 1n der sakularen
Popmusık auch ZUL theologıschen Ent-Grenzung geführt habe Christliche Pop-
musık mıt iıhrer Bındung bıblısche Theologıe UunNn! st1inde 1mM Wıderspruch

ıhren eigenen (ekstatischen) Ursprungen, wodurch „dıe befreiende Sprengkraft
der ekstatischen Musikreligiosität” behindert würde (S. 50—-51). Hermor plädıiert
ur ıne Hnt-Grenzung 1mMm Bezug anıf christlıche Normen 1n der christliıchen Pop-
musık un! ıne nt—-Grenzung 1m ezug auf eınen uüuberzogenen Individualısmus
1n der sakularen Musık

Bernd Schwarze, evangeliıscher Pastor 1n Luüubeck un! (zusammen mi1t Her-
MOT) Leiter des Arbeıtskreises Populäre Kultur unN! elıgıon, beschreıbt dıe
lıg1öse nktıion der Popmusık als Lebensbegleıtung, ult und Krzählung un!
illustriert se1ıne ussagen e1ısple der „Crash est Dummuies”, VOI SNg unNn!
„Madonna’”. Religionswissenschaiftlicher Interpretationsrahmen ist, füur ıh: dıe Aus-

Sapc FEriedrich Schleiermachers „Nıcht der hat Religion, der 1ıne heılıge Schrift
glaubt, sondern der welcher keiner bedarf, un! ohl selbst ıne machen könnte‘'
S 67)

Der Beıtrag VO  } Baum, Redakteur des ERF, ist, dem innerevangelıkalen
Umgang mıt Popmusık (zwischen Konsum unNn!| Mission) gew1ıdmet. Nüchtern
raumt mit einıgen evangelıkalen Popmusik-Mythen auf un! zeichnet CGirundli-
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nıen ZAUL Beziehung zwıschen Popmusık un! Mıssıon 1M dıesem Bereich. Hvange-
lıkale Popmusık Se1 einem MC den Wohlstand ermöglıchten Kommerz-— und
Konsumgut der chrıistlıchen Subkultur geworden (diese Heststellung gS2e1 aber nıcht

sıch verwerflich). )as grundsaätzlıch darın vorhandene mi1issionarische oten-
t1ıal sSe1 dann nutzbar, WeNnnNn „WIirklıch Jjunge Chriısten hre Hreunde einladen
wurden” (S 73) Darüber hınaus g1bt einıge wenı1ge ausgesprochene „Musık-
m1ss1ıonare”, d1ıe m 1t dem KHvangelıum 1n wirklıch aäkıulare OoNnNtLextie vordrıingen
(B Whıte-Metal-Club Germany). Hıne m1issiONarısche Schlüsselfunktion raumt
aum Christen e1n, die 1n der Unterhaltungsbranche gefasst hatten, WE

S1€e „ihre christliche Identität nıcht zuhause lassen|” (S (5) Dieser Bereich G@e1
der Kırche )9' sehr entifremdet, wıe kaum ıne andere Berufsgruppe” (S 76) Das
soter10logısch-miss1iologische Gegenüber VO  - (jemeınde un Nichtchristen, das

be1 HermorTr gerade 1n Frage ste. Se1Z aum als gegeben OLILaAUsSs Hıer
1nNnan sıch einen grundsaätzlıcheren Beitrag AauUs evangelıkaler 1C. gewunscht.

us ze1gt 1n einem weıteren HSSay musikgeschichtliıch dıe Bezıehung ZW1-
schen (tanzorientierter) Popularmusık un! (vokal orientierter) Kırchenmusık AUT
In Israel S@e1 der Tanz als 'e1l des relıgıösen Lebens selbstverständlıch BEWESECN.
[ie „T1gOTOSE Verwerfung diıeser urmenschlichen Lebensaäußerung” habe TST mı1t
der polıtischen un kulturellen Machtstellung der Kırche egonnen S 81) In
der Person 7 jedoch selen el Liınıen wıeder zusammengelaufen: be1
ıhm ernten uch dıe Choräle Lanzen (S 83) Seitdem jedoch sSe1 wıeder ıne Aaus-

einanderlaufende HEntwiıcklung einNgeireten, die eute einen drastiıschen Höhepunkt
eTTEeIlC. habe Au{fgabe Se1 C wıeder Wege zuelinander finden

Rösıng, Professor füur system. Musıkwissenschaft der Unı Hamburg, geht
1n se1inem Aufsatz auf dıe sogenannten „Rückwärtsbotschaften” 1n der Rockmusık
e1in S1e se]len erstens LLUT selten un! stellten zweıtens 1L1LULI für dıejenıgen 1ne (7E<-
fahr dar, die „daran glauben  2 (genau wıe auch entsprechende ‚Vorwärtstexte”),

S1e verstehen N! sıch damıt iıdentifizıeren. Die pseudowı1ssenschaftliche
„Rezeptionstheorıie”, nach der solche Botschaften unbewusst entschlüsselt wuüurden
Un 1mM Unterbewusstsein wirkten, Se1 nach den Hrgebnissen amerıkanıscher HOT-
scher nıcht zı treffend und „selbst mehr dem Okkultismus denn wissenschaftliıcher
Krkenntnis entsprungen” (S FE

Der evangelische Pastor Udo Feıst, meınt, dass dıe Voraussagen der „T’heologıe
VO (S0f1e8 Sölle) 11LU.  H gesellschaftlıch wahr geworden selen. Hır zıtiert
Coupland uber dıe (ijeneration „LHT se1d dıe erste Generation, dıe ohne el1ı-
g10N aufwuchs” (S 193). Auf diesem Hıntergrund plädiert Heıist dargestellt
Beıispiel der Techno-Szene für 1ne OÖffnung der Kırche TUr eınen nach
gerichteten Jjugendkulturellen „SyNkretismus”. Heılst sıeht. 1M 'Techno eınen erNst-
zunehmenden Bewaältigungsversuch der modernen uUunNn! oft ınmenschlichen Wiırk-
lıchkeıit: ):ES geht be1 'Techno dıe Verwendung modernster Technık entgegen
den mitgelıeferten Gebrauchsanweisungen UnN! das aiubversive Verständnis VO:  n}
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Hortschritt als lustvoll erlebbarer Eınnistung 1M eat eiıner hochtechniısierten Welt
unNn! ihrer maschınellen Akustik” (S 199) Diıie theologische Grundlage für dıesen
Synkretismus ajeht Heist 1n der Säakularısmustheologıe VO  H oeltsch, Gogar-
ten unN! 1n Solles Theologie nach dem „JTode Gottes”, ebenso 1n einem „naturtheo-
logisch gefarbten Kondeszendenzansatz” be1l Hamann.

Den angsten Beıtrag des Buches biıetet Ferchhoff, Pädagog1ık-Professor 1n
Biıelefeld, m 1% einem gut dokumentierten, fast, bOselitigen Überblicksaufsatz den
„Jugendkulturen 1n Deutschland nde des Jahrhunderts”

Dıie Aufsätze, dıe fast alle mıt Frulßnoten und eiıner Bıbliographie ausgestattet
SINd, decken e1n breıtes thematisches Spektrum ab und führen gut 1n dıe Di1s-
kussiıon eın Dort, theologische Posıtionen geht, kommen hauptsäch-
ıch diejenigen Wort, dıe füur dıe Aufnahme einer synkretistischen sakularen
Pop-Spiritualität 1n dıe Kırchen eintreten (Fermor, Feıst, Schwarze). TUNd-
saätzlıche evangelıkale Posıiıtionen fehlen leıder (bei Baum geht ıne inne-
revangelıkale Fragestellung). er Herausgeber plädiert 1n seinen Beıtragen für das
kulturelle Aufeinanderzugehen, bleibt ber (als Kirchenmusiker) theologisch recht
ass Dennoch SLamMmMT eın richtungsweıisender Satz AuUuSs se1ner Heder „Wer der
Kırchenmusık für dıe Zukunft CIHFes wunschen mochte, der I1USS ıhr VÜH: em
wünschen, dass dıe christliche Kırche gesund bleıbt 1n Theologıe un! (Glauben
Nur kann S1e sıch dem Vielheitsprogramm UÜNSCTLeTr Jahrzehnte tellen‘  » S 89)

Friedemann Walldorf

Mission

Klaus uller; T’homas Schirrmacher ISg Ausbıldung als mMISSLONATISCHhET
Auftrag: EJerate der AfeM-Jahrestagung 1999 BEidıtion feM m1ssıon L6-

DOrTtS, OonNnn VKW, 2000 F 237 d 39,80

Der and enthält dıe Hauptreierate der Jahrestagung des Arbeıitskreises fir Vanl-

gelikale Missiologıie AfeM), abgehalten 1mM Januar 1999 1mM Studienzentrum der
Arbeitsgemeinschaft evangelıkaler Mıssıonen 1n Korntal. Hs ist, dem feM sehr
danken, dass dıe gründlıchen Ausarbeıtungen üuber den be1 der Jahrestagung
anwesenden Kreıs der Hachleute hinaus allen anderen Missionsinteressierten
gaänglıch macht Mıt Ausnahme der Tagung VO  a} 1995 sınd alle Jahrestagungen
des feM sSınd ge1t 1993 veroffentlicht worden.

Das Tagungsthema reflektierte dıie sıch rapıde verändernde Sıtuation 1n den
Missionsgebieten. Dıie Anforderungen den Mıssıonar werden immer Oher, S1e
verlagern sıch auch auf den Lehrau{ftrag. Dıeser WwIrd immer ganzheitlich
verstanden un Hat deutlich andere pädagogische unNn! didaktische Perspektiven,
als das dıe meılsten Missionare VOIl iıhrer eigenen Ausbildung her gewohnt sSınd
Selten S1nd 1mMm deutschsprachigen Raum viıele herausfordernde un! hochaktuelle


